
DIE NEUEN
LESBEN

F ra u e n,, . o J i iff 
'3 

:'j ãLiïñHil# :i:
erhoben. Heute prägen partys,

Internet und eine Miss-Gay-Wan ¿ié
Lesbenszene.

Die Ideologie hat sich in Lufr aufgelöst.

Der Streitwar da, bevor man
über man stritt. Im vergangene¡
te die Lesbenzeitschrift .die>
nen ein. Eigentlich ein
zwei junge Frauen den Mut
neue Zeitschrift zu Ianciere n. 5¡g
sie "Skipper,,, und um Missve
auszuschliessen, gaben sie ihr
titel "Magazin für lesbische
cle". Endlich seien die Zeiren cler
korrekten, moralischen uncl
.die, vorbei, jubelren die Jungen
Streiqespräch in der

"Skipper". Doch die älteren
sierten ebendort, das neue
sich an unpolitische uncl ko

Text fulia Hofer, Bilder Walter pfeiffer
tierte Lesben. Sie empörten sich
dass künftig unrerdrückte
mal mehr in einer Lesbenze
Stimme bekommen sollten. Und
den Jungen vor, sie wüssten
mehr,wie es zu den Erlei
rem homosexuellen Alltag

"Oh doch", meldete sich die j
kussionsteiinehmerin zu \À/orr,
sen es sehr genau. Schon alleine
weil uns dauernd um die Ohren
wird, wie egal uns alles sei.,,

Zürichs derzeit angesagresre
party "Lady Bumb" fìndet jeden
Donnerstagabend in I(urr
Nachtklub-Labor statr. Die M
beschwert poppig, an der Decke
ein Film, in dem Sharon Stone
be spielt. Von der Szenetussi
Rastabraut ist alles vertreten, das

schnittsalter liegt bei z5 Jahren,
gen Turnschuhe. Die
und DJane Léa Spirig lehnt
schöpft an der Bar, sie isr l.reute
Urlau b zurückgekom men, har 4z
nicht geschlafen und soeben
den lang Platten aufgelegt. Sie
karierten Schottenrock und ein

Trainerjäckchen, die blonden
ste zu zwei Pippi-Langstrum
sammengebunde n. Über die neue

zeitschrift "Skipper', dje auf den
sen zum Verkauf aufl iegt, spricht

Jährige begeistert - bis sie auf
gespräch zu reclen kommt: uDa

beim Lesen alle Haare zu Ber$e

den., O¡¡q¡o¡l sie den ,{ustausch

"alten Garde, suchr und pflegt
die politisch korrekte .die,
gelesen hat, will sie den
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sitzen lassen. Sie sagt: "Ge-
rnüssen endlich Augen und

die sind in den Siebzigerjah-

geblieben. ))

her, elt s1e zusâmmen

Zurlcns lesh ische Par-

ischt hat. Es sel an der Zett

neben den Frauen partys lm I(ul

Ibnzlel und Ciub Le B al et-

zu machen. Das Neue besteht

darin, dass sich "LadY Bumb" im

abgeseh en davon, dass fast nur

anwesend sind und man da und

Frauen knutschen sieht - kaum

hippen PartYs unterscheidet.

Frauenkultur nichts mehr mit
zvtsî. Stactdessen ist sie

prise "Unkorrektheit" 
gewürzt:

und ab und an sogar ein Heti-
rein, und niemand fl iPPt aus,

DJane einen Song von James

auflegt.
nur in Zürich haben sich die

herausgeputzt. Es begann im
1993, als auf dem Cover des US-

Hochglanzmagazins "Va-
die Countrysängerin und beken-

I(. D. Lang (im Anzug) zu se-

die sich in anzüglicher Pose von
Cindy Crawford (im Badean-

lässt. Daraufhin machten Be-
nLipstick Lesbians" clie Runde,

einmal pro Jahr in einem Hotel in
Californien, zu einem frivo-

Frauerrhultur ist mit einer
Þ gewürzt:

und ab nnd an
Heteromann dürfen rein.

treffen. zoo3 war die
reif für clie lasziv-erorischen Vi-

der russischen Lesbenpop band
als sich Madonna und Britney

selben ahr an der MTV-Awards-
gaben,

Liebe
neu definiert. In der Serie .The
einer lesbischen Variante von

the

ln

Cityu, lst die Frauenliebe nun
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Im Zürcher Frauenzen
die Zeit dagegen srehen

trun

seìn. Das Haus kann nur
den geheimen I(ingelcode
die Treppenstufen hat Jemand
blauen Pinselstrichen .Männer
keinen Ztttritu gemalt, an clls

rn¡

pinnte Flyer iassen auf einen
renen I(lub von Insiderinnen
die sich auf klar abgesreckten
zwischen l(ulrur und politik
Im Haus sind verschiedene
sche Projekte eingemietet: clie
zeitung FR {Z), eine Frau
eine Frauenrechtsberatung, ein
sundheitszentrum und die
Pudding Palace.

Präsidentin dieses "Naher
biets für Fraue n)) (Eigenwer.bung)

-jährige Regula Bickel, SI l.rat die
re locker hochgesteckr und
blauen Schal. Seir das Zürcher

trägt

dem Frauenzentrum vor fünfJ
tere Subventionen verweigerte,
gemeinsam mit anderen ein
gearbeitet, wie es trotzdem
kann. Im Frühling steht der Umzug
neues Haus bevor. Die Frauen
habe in clen vergangenen J
erreìcht, sagt Regula Bickel an
langen Holztische ìm pudding

"doch heute ist die Au
dahin". Ihre Stimme klingr matr.
Backlash isr enorm. Aber das
Frauen nicht mal zu kümmern.,

"Der Backlash ist enrlr¡rr"
scheint die Frauen nichr. ¡nal
zu kümmern>, sagt Regula

Das Frauenzentrum wtrrde ¡

gründet und war bis Mitte cler
jahre Basis der Zürcher
und Lesbenbewegung. Regula
damals noch Männer liebte und
Frauenpunkband Saxofon spielte,
nert sich an die Diskussionen

"rìchtige" Auslegung des Fem
Anfang der Achtzigerjahre im
rum geführt wurden: Die les
ministinnen, die an vorderster
Frauenbewegung kämpften,
Ie Frauen auf; ein .frauenb
ben zu führe n. Sie strebten niclrl
Gleichberecl-rrigung in der b
Gesellschaf¡ an, sondern e irre
in der Männer nichts verloren

14 Das Magazin zoo5lo7
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(<Die Les ben verstanden sich als kon Heute steht Regula Bickel mtt ihren ra mar um Schönheit, sagt sle)seq uenteste Feministinn efì)): sagt Regula dikalen Ansichten ziemlich alleine da b
und

Bickel, (und einige
A kl ngt CS doch etn bisschenvertraten die Auffas- gesehen von den feministischen zoff!- le

gOr

sung eln se lbstbestimmtes Leben als
sle ich rechtferti gen. ,,WirFrau Studentinnen, die durch die vergangenen auch F übersei nicht möglich, solange elne Frau elnen

ragen das
Bundesratswahle n aufgeschreckt worden nerschaftsgesetz beantworten.Mann li be.t Diese Haltung gipfel te 1m sind, kommen kaum

))

Slogan
noch Iunge lns Frau- gibt die nebenam rl iche F

"Femin ISMUS tst die Theorie, Les- enzentrum. Regula B ickel
b ian di Praxisr, der

argert sich dar- ZI, dass ihr dles schwerertsmus e von der US uber: "Die Frauen und Lesben haben
am erikanischen Feministin

sich die Tanzperformance VorTi-Grace At- diesen öffentlichen Raum erkämpfr. Soli hat sle nochkinso n geprägt worde war Der amerika
nle an etn€r Demo

das umsonst gewesen sein?> Doch sle mag men Jetzt beteuertnischen Au torin J ill Iohnston gelang nicht
sle schnell:

€S, um die Iungen buhlen, (sie gehen lie- TUr das eidgenöss ischenoch elns drauf zu, setzen: B IS nicht alle ber in die Disco, das rst nichr
Frauen lesbisch sind,

zLt ändern" setz werben ,))wird keine feministi Von einer Reform des ideologischen
sche Revoiu tlon stattfindenn,

Als SIC neun Iahre nach derschrieb sle Überba USt die das Frauenzen trum für Jun ter-Gay-Wahllm I(ultbuch <Lesben Natlon die femi- wieder attrakdver
I11ì vergangenen

ge machen könnre, hält ZDÍ €rsten Miss Gay der Schnistische Lösung". sie nlchts. An elner Podiumsdiskussion
welz

IM wurde, waren die Reaktionen ln
LES B rscH

vergangenen Iahr wurde beispielsweise ne gemisch t. Nichr alle könnensE N ALS LEBENSHALTU NG darü ber diskutiert, ob Männer
Regula Bickel gehörte

man an p r1- einem Schönheitswetbewerbztl enen Frauen vaten Geburtstagsfeiern und Vernissagen
d1e sich tatsächli ch ein Tages

ren. Die Zeiten, als Schönh eitsagten: lm Restaurant dulden oll te. Die 54-jähri- schen I(reisen verpönt((Gopq eigentlich wt il ich keinen Mann Mari Dahinden,
war weil

mehr
ge anne Mi torganisatorin mlt elnem unfemininen Äusseren,)> Sie em pfand ES als Widerspru ch des schwullesbischen I(ultu rfestivals

Frauenkultu r machen,
*War- Erwartungen der Männer abzrl auf der Strasse mer Mai>, setzte sich vehem für el benfür Frauenräume demonstrieren

ent ne Spuren hinrcrlassen.
zLt und Öffnung etn Man könne ch nichgleichzeitig Mann

SI t nur Die Frage was denn nunetnen zu lieben. Denn über mangelndes Interesse beklagen, chiedauch der fortschritdichste Mann sei
sag- zwischen €Iner les

te S man lnUSSC mit der Zeit gehen. eln €r heterosexuell Beziehungmanchmal eben uein klassischer Mann),
"Welche I(ünstlerin

en
will schon eine Aus- antwortet I(arin Eschmann, diezvm Beispiel wenn CS darum gehe, aufdem stellung machen,

WC sltzen
wenn ste nicht einmal benfalls mlt einem Mannz\t Sie sagt: (( ch reduziere das elnen Journal isten Vernissage

Lesbischsein
zur einla- wlC viele andere Lesben.nicht aufdie Sexualität, €s ist den darf,2" Regula Bickel blieb hart:mehr als das, lSt etne

*Dann sem Punkt scheint man sichCS Lebenshal tung. ch sollen die Redaktionen ben eine Ihabe lmmer bischsein
ourn a Frauen sind einander ähnlichergesagt: Les lsl ein po- listin schicken, das kann doch wiederumitischer A.kt. )) Die Frage, b

Mann und eine Frau. Die Go nur etne Lesbe eine Chance frir elne Frau seln. intensiverrich
) (Dieelne trge Feministi n sein könne, hat

heute zwaÍ kei n€ Spal tkraft mehr zwtngt Die Zeiten, als
Spirig würde hier noch

ber
Schönhei t vefpönt kann Lippensrifre undâ ztJ etner d plomatischen Antwort: war, weil sich mrt<Ich kann das

man etnem schen. )) Sie stellt klar, dass dasPrivate nich vom Poliri unfemininen Äusseren von denschen trennen. Für mich triffr die hat einfach lmmer Pech
CS nach wIe Erwartungen der Männer ab Männern,vof zu Aber natürlich gibt auch

in ihrem Fall faisch sel
CS Femi- grenzte haben Spuren hinterlassen dass sichntstlnnen die nicht lesbisch sind

sle wieder EI nmal fn
verliebt. Ihre

Die o-jährige
sexuelle Identität

J kaufmän nische Ange- noch ftir die aktuelle
stell te IGrin Eschmann ist ebenfalls zùr Brigi tte Röösli erscheint lm
"Lady Bumb"-Party tm Labo r gekommen und mit Rucksack
Seit drei Stunden

zvm
tanzt sle ununterbro- möchre SIC jederzett aufbrechen

chen, und SIE siehr so frisch aus, als wur- falls spon tan zv ein
de ie gerade ihre

er
Morgengymnastik ma rufen we rden sollte. Sie haL eine

chen. Um sle herum schlei cht eln I(amera- strahlung bod eine
der

ens ränd to wle
mann, ste für elnen Beitrag tn de r Âls i(opräsidenrin der
Fernsehsendung <C)geer> film t. Für die tron Schweiz (LOS) ist die
Miss-Gay-Wahl harte sie sich angemeldet, etn politisches Schwergewicht
weil SI zelgen wollte, dass es "doch völ Ihr Nam lSt mit
rg egal

e untrennbar
ist, welches Geschlecht man liebt rung nach dem eidgenössischell

Hauptsache, man ist glückl ich dabei". schaftsgesetz verbunden, s1€
Etne Aussage, die vor zwanzig Jahren an der Zert, dass
wohl kaum

auch gle
einer "Botschafterin der Les- che Paare hre Partnerschaftefl

bent uber d ie Lippen gekommen ware. absichern könn
d

en. )) Eine
d le

t
5
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Bei er Miss-Gay-Wahl gehe CS nicht pn Forderung, in den Ohren
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Bickel, der Präsidentin des Frauenzent-
rums, wie Verrat klingt: <Das partner-
schaftsgesetz ist ein Sondergesetz für eine
Sondergruppe, ausserdem imitiert es die
patriarchische Ehe", sagt sie, (wenn man
sich damir zufrieden gibt, begräbt man
die Utopie."

Brigirte Röösli häk eine Organisarion,
die ausschliesslich die Interessen der Les-
ben vertrirt, aufnationaler Ebene für un-
erlässlich, denn: .Unsere Anliegen sind
nicht identisch mir denjenigen der Schwu-
len. Nur wenn wir eine eigene Organisa-
tion haben, sind die Polirikerinnen und
Politiker gezwungen)uns anzuhören." Sie
erzählt vom ry3t in Zirich gegründeten
Damenklub ,,Amicitia", dem ersten Les-
benklub der Schweiz, der später, als die
Lesben den schwulen Herrenklub .Ex-
zentric, bei sich aufnahmen, von den
Schwulen sozusagen übernommen wor-
den ist. Sie macht ein ernstes Gesicht: .Es
war wie so oft: Die Frauen leisteten die
Aufbauarbeit, die Männer ernteten die
Früchte. Wir dürfen nichtvergessen: Les-
bische Frauen waren und sind immer dop-
pelt diskriminierr - als Frauen und als Les-
ben." Das erkläre nicht nur, warum es

mehr geoutete Schwule als Lesben gebe,
sondern sei auch einer der Gründe, warum
die Geschichre der Lesbenbewegung eine
andere sei, als die der Schwulenbewe-
gung. "Wir mussten zuerst flir die Gleich-
stellung der Frauen kämpfen, bevor wir
die Sache der Lesben voranbringen konn-
ten. Die Schwulen waren als Männer da-
gegen nie uncerdrückt."

Sie verstehe sich privat zwar gur mir
Männern, sagt Brigitte Röösli, doch wenn
sie ausgehe, bleibe sie lieber unter Frauen.

18 Das Magazinzoo5loT

Die Stimmung auf einer Frauenparry sei
freier als auf einer gemischten party,

schwärmt sie, und sie, die höchstens eins-
sechzig misst, verliere auf der Tanzfläche
nicht so schnell den überblick. Ausser-
dem hat sie es satt, von Heteromännern
angemacht zu werden, die Lesben oftmals
als "letzte Herausforderung" betrachte-
ten. Männer versuchten, Lesben zs er-
obern, sagt sie, weil sie generell Macht
über Frauen ausüben wollten. Frauen
würden anders ticken. "Oder kennen Sie
eine heterosexu€lle Frau, die einen
Schwuien rumkriegen wollte?"

z8 Jahre alr mussre Brigitre Röösli
werden, um zu erkennen, dass sie lesbisch
ist. Anders als die Präsidenrin des Frauen-

"Lesbisch sein soll subversiv sein?
Ein politischer,{kt?" Simone
Bander schüttelt ungläubig
den I(opf. <Man kann Vegetarierin
werden, aber doch nicht Lesbe.>

zentrums Regula Bickel wollte sie durch
die Änderung der sexuellen Idenrität aber
nicht das Joch des Patriarchars abschür-
teln - sie musste sich zuerst aus dem en-
gen I(orsett einer scockkatholischen Er-
ziehung befreien, bevor sie lesbisch leben
konnte. Sie glaubt, die Zeit vor dem Co-
ming-out sei für viele junge Lesben auch
heute noch schwierig. Trotz Lesbenpar-
tys und Internet. Lesbischsein, ein Trend?
Bestimmt nicht. "Ein Zungenkuss unrer
Freundinnen mag vielleicht en vogue sein,
aber was ist, wenn es ernst wird?"

Im GegensarzzuBrigitte Röösli ist Si-
mone Bander von den Homosexuellen Ar-
beitsgruppen Zirich,den HA.Z, der Mei-
nung, Schwule und Lesben müssten am
selben Strick ziehen, um polirisch etwas
erreichen zu können. Die z6-Jährige rrägr
einen braunen Pullover mit einem I(aro-
muster, das wie e in Panzer wirkt. Sie lacht
flüchrig und sprichr hastig, ais würde sie
dauernd an die Dinge denken, die sie heu-
te noch erledigen muss. Sie ist eine jener
Frauen, die nur aus Engagement zu beste-
hen scheinen. Angefangen hat es mit der
Pfadi, heute ist die Srudentin der Umwek-
wissenschaften in der Geschäftsleitung
der HAZ und deren Sekretärin, sie leitet
die Arbeitsgruppe ,,AG Schule" ("Homo-
sexualität muss in der Schule ein Thema
werdenr), ausserdem ist sie in der LOS in
den Fachgruppen "Politik,, und .Interna-

tionale I(ontakte) engagiert (
stützen den Aufbau einer Les
in China").

DIE FREMDE IN DER DORFBEIZ
Im Frauenzentrum war sie nur
einziges Mal. Sie sass mit ihrer

de in der Dorfbeiz. Die ältere
habe Wichtiges geleisrer, sagt sie
nend, "sie haben Lesben in der
und in unseremAiltag sichtbar
Doch mit der alten Ideologie
nicht mehr viel anfangen,
sionen sind pragmatischen
wichen. Lesbischsein soll su
Ein politischerAkt? Sie schüctelt
big den l(opf. "Man kann
werden, aber doch nicht
mit dem Ideal eines frauenb
bens kann sie nichts mehr
weiss nicht, ob es mir mehr Spass

würde, nur mit Frauen zu a

sie ketzerisch.
Dass in einer lesbischen

die Rollen nicht qua Geschlechr
net werden, sondern a

den müssen, sei im entfern
vielleicht noch als subversiv zu
nen. Doch auch hier spricht
von einem (harmloseren) Spiel
schlechterstereotypen - ganz
der uQeer"-Theorie, die in
zigerjahren populär wurde.
das Erbe der Lesbenbewegung
auch eine Beiastung, sie sagt:
schee von der männerhassenden
fast nicht auszurotten.)

Als vor einem Jahr die Les

vom Frauenz€ntrum in die HAZ
war man sich innerhalb der

Jeat hat die HAZ mir ihren
Strukturen und der
dem dogmatischen
gültig den Rang abgelaufen
ne Bander wehrt ab: <Die

auch nicht bei uns. Die surfen
Internet.>

Fab und Sunci sind 3 5 und
und die Erfìnderinnen der
ten Lesbenwebsite. Von der
wandte Frauenräume mögen
Schweizerinnen nicht
fünfzehn Jahren habe sie
chen aufgesucht, erzähkFab,
Martins, Hemd und Jeans
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einladend gewesen, man ein bisschen stolzr, sagc Sunci. Fab er-
klärt, warum sie den radikalen Parolen

abgeschworen hat: A.ls Teenager habe sie

eine radikalfeministische Phase durchge-
macht, sie sei so extrem drauf gewesen,

dass sich viele von ihr abgewandt hätten.

"Da merkte ich, he¡ du grenzt dich mit
deinem Verhalten ja selbst aus."

Die beiden Frauen gestehen, es kom-
me ihnen seltsam vor) so ausführlich über
ihr Lesbischsein zu reden. .Heute ist Les-

bischsein für mich kein Thema mehr,,
kann Sunci nach dreissig Jahren Lesben-

bewegung sagen, (denn nur wenn man

es nicht mehr thematisieren muss, ist es

wirklich normal.' Dass sie Frauen liebt, ist
nur noch eine sexuelle Präferenz und
nichts mehr, was sie antreibt, sich anders

mit der Welt auseinander zu setzen. .Ich
bin in erster Linie Mensch, nicht Lesbe>,

sagt Fab. Und Sunci überlegt: "Manchmal
habe ich das Gefühl, dieÄlteren missgön-

nen uns) dass wir lesbisch sein können,
ohne es dauernd thematisieren zu müs-

sen." Sie schüttelt den l(opf, "aber haben

sie nicht genau dafür gekämpft?". Natür-
lich ist ihnen bewusst, dass es ihre Web-
site ohne die Lesbenbewegung kaum ge-

ben würde. "Aber die Zeiten ändern sich>,

sagt Fab. <Heute ist es vollkommen Iä-

cheriich, Anrufbeantworterin anstatt An-
rufbeantworter zu sagen.>

damit zu tun, dass unsere Partys immer
noch das Image haben, radikaleVeranstal-
tungen zu sein.t

Vielleicht ist es auch gar nicht so ein-
fach, sich endgültig von diesem Selbst-

bild zu verabschieden. Léa Spirig gehört
im Gegensatz zu Fab und Sunci zu jenen
jungen Lesben, die gerne Teil einer Be-

wegung wären. Wird im Parlament eine

frauen- oder iesbenpolitische Vorlage ver-
handelt, steht sie um acht Uhr morgens
vor dem Bundeshaus, lm ztJ demonst-
rieren. Im Mini. Und mit knallrot ge-

schminkten Lippen. Als sie wegen dieser

.A.ufmachung einmal von einer älteren Fe-

ministin des Verrats am Feminismus be-

zichtigt wurde, schlug sie zurück. Weil sie

wusste) dass ihre Iftitikerin nicht iesbisch

war, antwortete sie: .V/er von uns beiden
ist wohl konsequenter? Ich, die Lesbe?

Oder du?" <

Sunci, die Jüngere,

selbst als OPtimistin' Ihre

ln deren Gesich t sich auch

finden' s¿gt von SI ch: "Ich
ihrem OPtimismus an-

Jahren
lernten sich die bei

kennen. Sie verabredeten

das war jetzt aber ein-

das auch anderen

Zwei Wochen

shoe.org bereits online.

erfanden UserProfile, Dis-

(dasjenige zum Thema Fe-

auf das gerin gste Interes-

InternetshoP. Heute hat die

deren Startseite davor ge-

sei uTotally Girl Powered',

ooo Mitglieder. Dieser lesbi-
geht es um Freund-

und Spass. Dabei sind

durchaus Idealistinnen, ih-
aber nicht mehr politischer

menschlicher. "Wir wol-
Mitglieder offen aufeinan-

Sich über Äusseriichkeiten
Aussehen zu charakterisie-
deshalb verboten.>
und Sunci sind kritisiert

ische Lesben forderten,
Womenpower" auf der NAHERHOLUNG UNNOTIG

Auf Lesbenpartys gehen die beiden nur
noch selten, sie brauchen kein "Naherho-
lungsgebiet" mehr. Nur einmal, in Jamai-
ca, hat sie ein betrunkener junger Mann
angemacht und gebettelt, mit ihnen aufs

Zimmer zu dürfen, doch "das fanden wir
eher lustig", sagt Sunci. In Zürich sei die
Stimmung auf Frauenpartys ausserdem

oftmals cool, die Szene sei klein, jede

kenne jede, man fühle sich beobachtet.

"Oft stehen die Frauen dort rum, als

wollten sie sagen: Dieser Raum gehört
mir, dieses Bier gehört mir, diese Frau

gehört mir."
Selbst die Partyveranstalterin Léa Spi-

rig kennt das Problem. Sie gibt zu, lieber
aufden exzentrischen Partys der Schwu-
len Platten aufzulegen. "Die Stimmung ist
unbeschwerter.> Männer seien im Aus-
gang eben aufSex und Fun aus, versucht
sie den Unterschied zu erklären, Frauen

wollten dagegen miteinander quatschen.

Sie denkt nach. ,.Vielleicht hat es auch

Darüber kann sich Fab
aufregen: usie begreifen ein-

es nur ein Spruch isc!" Mit
<Vy'ir verbrennen unsere

wir uagen unsere Wonder-
seien sie den Feminis-

Rücken gefallen schrie-
Es gab eine Zeit, da versuch
Texte pol rtls ch korrekter zu
Doch genau so habe es dann

<wie von einem Anwalt
sa$ Sunci. Sie beschlossen,
Unbekümmertheit zurück-

engagieren sie sich wie die
nur noch, <<wenn es sich
Als es im Wallis vor vier

gegen eine
riefen 1e dazu auq auf
konserva ttven Lokalzei Julia Hofer ist Redaktorin der ZeitschriFt "annabelb"

(julia.hofer@annabelle.ch).

Walter PfeifFer ist Fotograf und I(ünstler in Zürich.
Von ihm erschien das Buch

"Walter Pfeiffer r 97o- t98o".

Deren System brach
man sprach von

,,dawaren wir schon
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